
 

 

 
 

 

 

 

 

  Erscheinungsweise 3 mal jährlich    

 

Was bei den 

MENSCHEN  

UNMÖGLICH ist,  

das ist  

bei GOTT  

MÖGLICH. 

Lukas 18,27 

Nachrichten aus dem Landeskirchlicher Gemeinschaftsverband Vorpommern e.V. 

Bläser beim Landesposaune n-
fest auf dem Marktplat z in 
Demmin  

3 Taufen  in Verchen am 
Hintersee  
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Was bei den Menschen unmöglich ist, das ist bei Gott möglich.  
Lukas 18,27 

 
Ein Kamel passt durch ein Nadelöhr! Was 
mit Lasertechnik alles möglich ist! (Laser-
zentrum Hannover) Aber eben nur mit 
Lasertechnik! Nicht in Wirklichkeit! Da 
bleibt es dabei: Kein Kamel passt durch 
ein Nadelöhr.  
Jesus sagt, dass eher ein Kamel durch 
ein Nadelöhr kommt, als dass einer, der 
auf sich selbst und seinen Reichtum ver-
traut, Anteil am Reich Gottes hat. Die er-
schrockenen Jünger bekommen auf ihre 
Frage, wer dann gerettet werden kann, 
die Zusage Jesu: Was bei den Menschen 
unmöglich ist, das ist bei Gott möglich. Er 
rettet die, Ădie an den Namen des Sohnes 
glaubenñ (1Joh 5,13). 
 
Die Jahreslosung des Jahres 2009 fordert uns grundsätzlich heraus. Wie 
beurteilen wir schier unlösbare Situationen? Wie denken wir über Proble-
me? Sind sie Herausforderung oder resignieren wir? In vielen Situationen 
versuchen wir zwar alles Ămenschenmºglicheñ ï und geben dann doch 
auf, weil wir leicht und schnell bei unseren Möglichkeiten stehen bleiben?!  
 
ĂAber der Herr ist immer noch grºÇeréñ Bei ihm wird Unmºgliches mºg-
lich. Er kann Grenzen überschreiten, die uns knallhart gesetzt sind. Wer 
mit ihm und seiner Macht rechnet, darf Größeres sehen und erfahren. 
Trauen wir unserem Herrn das zu?  
 
Bei all dem sollten wir aber auch bedenken: Wenn Gott auch alles möglich 
ist, so tut er doch nicht alles ï auch nicht alles, was wir ihm zutrauen oder 
von ihm wollen. Es wäre über das Ziel hinausgeschossen, wenn wir mein-
ten, nun brauchen wir ihm nur noch in den Ohren liegen und er gibt uns al-
les, was ihm möglich ist! Es ist ein schmaler Grat zwischen vertrauensvol-
lem Glauben und maßloser ¦berheblichkeit, die sich meist als Ănoch 
grºÇerer Glaubeñ tarnt und so tut, als wªre nur unser Glaube zu klein.  
Es hªngt Ăzum Gl¿ckñ nicht alles an unseren ĂGlaubensklimmz¿genñ. Wir 
sollten auch bedenken was Psalm 115,3 sagt: Ăé unser Gott ist ja im 
Himmel; er tut alles, was er will.ñ Dass Ăer tut, was er willñ, das allerdings 
wollen wir ihm zutrauen und glaubensvoll von ihm erwarten!  khs 
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Anklam  

Anklam testet neue Wege über den Jahreswechsel 

 

Dieses Jahr wollten wir als LKG Ank-

lam mal etwas Neues ausprobieren:  

 

Zum ersten Mal planten wir einen Got-

tesdienst am 24. Dezember. Von der 

Masse der Heiligabend-Kirchgänger 

wollten wir auch etwas abhaben: 900 

Einladungen wurden in Briefkästen 

verteilt, Plakate geklebt und ein Thea-

terstück einstudiert. Vor allem die Ju-

gendlichen machten sich dafür stark. 

Zwar erschienen schließlich keine Leu-

te auf die Ein-

ladungszettel 

hin, dafür aber 

Angehörige der 

Schauspieler 

und Gemeinde-

glieder, so dass 

wir 50 Men-

schen in unse-

ren Räumen 

begrüßen konn-

ten. āDas grºÇte 

Geschenkô, so lautete unser Thema: 

Sechs unförmige Geschenkkartons 

drängten sich vor den Mikrofonen und 

stritten darum, wer von ihnen nun das 

beste, nützlichste und wertvollste Ge-

schenk sei. Schließlich flüchteten sie 

vor den nahenden Verkäufern, die 

sich in ihrer Pause auch über das 

größte Geschenk unterhielten. Ei-

ner der jungen Männer hatte zum 

Glück den Durchblick und konnte 

seinen Kollegen sowie den Zus-

chauern erklären, dass Krippe und 

Kreuz Gottes großes Geschenk für 

uns sind. In der folgenden Kurz-

ansprache bedachten wir Römer 8, 

31-39 als erklärenden Geschenk-

anhänger, der uns sagt: Gott ist für 

dich ï Gutschein für alles ï alles 

ist bezahlt ï du bist nicht allein. 

Mit dieser großartigen Zusage und dem 

obligatorischen ĂO du frºhliche éñ 

entließen wir die Gottesdienstbesucher 

zur heimatlichen Bescherungé 

 

Am 28. Dezember traf sich die Ge-

meinschaft dann wieder zur Weih-
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nachtsfeier zwischen den Jahren: Wir 

saßen an festlich gedeckter Tafel, die 

unter der Menge an Kuchenspenden 

fast nicht mehr zu sehen war und ge-

nossen das Zusammensein. Hungern 

musste jedenfalls keiner. Gemeinsames 

Rätselraten, Singen, Musikbeiträge und 

Gedichte sowie eine Andacht standen 

ebenfalls auf dem Programm. 

Schließlich und endlich wagten wir es 

noch, am 31. Dezember einen Jahres-

schlussgottesdienst anzubieten. Wir 

waren eine recht kleine Runde, zu der 

sich aber doch drei Gäste gesellt hatten 

(Diese waren tatsächlich auf Einla-

dungszettel in ihrem Briefkasten hin 

gekommen. Hurra, die vielen Zettel 

waren also doch nicht ganz umsonst!). 

Noch einmal bedachten wir den großar-

tigen Text aus Römer 8, 31-39: Das 

Geschenk von Weihnachten, Gottes be-

ständige Liebe zu uns, wollten wir be-

wusst nochmals ansehen und mit ins 

neue Jahr hin übernehmen. Gemeinsam 

feierten wir im Abendmahl diese Liebe 

Gottes. Anschließend gab es die Mög-

lichkeit, sich einen Bibelvers für das 

neue Jahr zu ziehen. Das offene Mikro-

fon lud ein, Schönes und Schweres aus 

dem vergangenen Jahr zu teilen, für 

dieses Experiment fehlte uns noch et-

was der Mut, aber wir werden weiter 

üben... In fröhlicher Gemeinschaft, bei 

einem leckeren Feuer-Eintopf klang der 

Abend aus. Fünf verwegene Anklamer 

und Schwaben harrten dann sogar noch 

bis Mitternacht aus und begrüßten das 

neue Jahr mit Raketen und Pfannku-

chen. 

 

Dankbar und zufrieden schauen wir zu-

rück auf diese Feiertage, ob wir das 

nicht nächstes Jahr gleich wieder so ma-

chené? 

Demmin  

Bläser Höhepunkte in Demmin  

Landes-Posaunen-Fest 

Regen oder Sonne hieß die bange Frage 

am ersten Septemberwochenende für die 

Bläser, die sich in Demmin zum Landes-

posaunenfest trafen. 

Aber mal ganz von vorn. Die Kuchen 

waren gebacken, der Kaffee gekocht und 

die Quartiere waren auch gesichert, die 

Gäste konnten also kommen. 

Pünktlich um 14.30 Uhr waren alle da und 

wir konnten mit der ersten Probe für die-

sen Tag beginnen, denn wir hatten noch 

viel vor, unter anderem eine Serenade auf 

dem Markt. 

Wird es denn trocken bleiben? Die dun-

kelblauen bis schwarzen Wolken am 

Himmel ließen nicht viel Gutes erwarten. 

Aber erstmal schien die Sonne, noch! 

Frisch und munter packten 45 Bläser ihre 


